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ee VIII. Jahrg. 


Zur Durchführung des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes 

Angeſichts des erfreulichen Fortſchreitens der Arbeiten zur 
Durchführung des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
vom 22. Juni v. J. und der dadurch bedingten Ausſicht, daß 
das letztere im nächſten Jahre völlig in Kraft geſetzt werden 
dürfte, muß immer von neuem daran erinnert werden, daß 
diejenigen Arbeiter, welche ſich die Vortheile der Uebergangs⸗ 
beſtimmungen des Geſetzes ſichern wollen, ſchon jetzt Vorkehrun⸗ 
gen treffen ſollten, um gewiſſe ausdrücklich vorgeſchriebene Be⸗ 
dingungen ſpäter erfüllen zu können. Das Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetz ſchreibt bekanntlich vor, daß die volle 
Invaliditätsrente erſt nach einer Wartezeit von 5, die volle 
Altersrente nach einer ſolchen von 30 Jahren gewährt werden 
ſollen. Es iſt dieſe Vorſchrift aus Gründen der finanziellen 
Sicherheit der zu errichtenden Verſicherungsanſtalten nothwendig 
geweſen. Da indeſſen der völlige Ausſchluß vom Empfang 
einer Rente für diejenigen, welche während der 5 Jahre invalide 
oder innerhalb der 30 Jahre 71 Jahre alt werden, eine große 
Härte bedeutet hätte, ſo iſt in den Uebergangsbeſtimmungen des 
Geſetzes dafür geſorgt, daß eine gewiſſe Rente auch während 
der Uebergangszeit ausgezahlt wird. Dieſe Auszahlung iſt aber 
an beſtimmte Bedingungen geknüpft und dazu gehört außer der 
erfolgten Beitragsleiſtung vornehmlich die Beibringung einer 
Beſcheinigung über eine Beſchäftigung in der dem Inkrafttreten 
des Geſetzes vorangegangenen Zeit, alſo der jüngſten Vergangen⸗ 
heit und der Gegenwart. Die Uebergangsbeſtimmungen betreffs 
der Invalidenrente gehen alle künftig Verſicherten an, diejenigen 
über die Altersrente die über 40 Jahre alten. Invalidenrente 
während der Uebergangszeit erhält nur, wer ein Jahr hindurch 
Beiträge gezahlt hat und eine Beſcheinigung darüber beibringt, 
daß er vor dem Inkrafttreten des Geſetzes eine gewiſſe Zeit 
hindurch in einem nach dem Geſetze verſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe gearbeitet hat. Wird der Verſicherte gleich nach Ablauf 
des erſten Beitragsjahres invalide, ſo muß er dieſe Beſcheini⸗ 
gung über die vier dem Inkrafttreten des Geſetzes vorangegan⸗ 
genen Jahre auſweiſen können, für jeden ſpäteren Eintritt der 
Invalidität ermäßigt ſich die Dauer, über welche die Beſcheini⸗ 
gung vorliegen muß, um den entſprechenden Zeitabſchnitt. Da 
niemand gegen den Eintritt der Invalidität geſchützt iſt, ſo iſt 
es von der größten Wichtigkeit für alle künftig Verſicherten, daß 
ſie ſich dieſe Beſcheinigung möglichſt auf die vollen vier Jahre 
hinaus verſchaffen. Man nimmt an, daß das Geſetz am 1. 
April k. J. in Kraft treten könnte; die nach dem Geſetze ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Perſonen werden demnach gut thun, ſich die 
Beſcheinigung für die Zeit bis zum 1. April 1887 zurück zu 
verſchaffen, oder wenigſtens ſo weit zurück, wie es irgend mög⸗ 
lich iſt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe für diejenigen Ver⸗ 
ſicherten, welche am 1. April k. J. das vierzigſte Lebensjahr 
werden überſchritten haben, bezüglich der Altersrente. Sie müſſen, 
falls ſie Anſpruch auf letztere während der Uebergangszeit er⸗ 
heben wollen, den Nachweis liefern, daß ſie während der dem 
Inkrafttreten des Geſetzes unmittelbar vorangegangenen drei 
Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 141 Wochen hindurch in 
einem die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder 
Dienſtverhältniß geſtanden haben. Beiderlei Beſcheinigungen 


können von der unteren Verwaltungsbehörde oder von dem 
Arbeitgeber ausgefertigt werden, die letzteren müſſen indeſſen von 
einer öffentlichen Behörde beglaubigt werden. Infolge einer 
kaiſerlichen Verordnung ſind ſämmtliche derartigen Beſcheinigun⸗ 
gen ſeitens der Behörden koſtenfrei auszuſtellen. Die künftig 
Verſicherten können danach ohne jede Ausgabe ſich ſolche Be⸗ 
ſcheinigungen verſchaffen. Eine ganze Anzahl von Regierungen 
hat im „Reichsanzeiger“ öffentlich bekannt geben laſſen, welche 
Behörden in ihren Bezirken zur Ausſtellung der Beſcheinigungen 
berechtigt und verpflichtet ſind. In Bayern ſind es danach bis 
auf weiteres die Gemeindebehörden, in Elſaß- Lothringen die 
Ortspolizeibehörden, in den Städten Straßburg, Metz und 
Mülhauſen die Revierpolizeikommiſſare, in Braunſchweig die 
Kreisdirektionen, für die Stadt Braunſchweig der dortige Stadt⸗ 
magiſtrat, in Sachſen⸗Weimar die Bezirksdirektionen, in Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha die landräthlichen Behörden, in Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen die Landräthe und in den Städten die Magiſtrate und 
Bürgermeiſter, in Reuß ä. L. und Reuß j. L. die Landraths⸗ 
ämter, für die Stadtgemeinden die Gemeindevorſteher, in Lübeck 
das Polizeiamt, in Bremen für die Stadt die Polizeidirektion, 
für die Landgebiete der Landherr, für die Hafenſtädte die Stadt⸗ 
räthe, in Hamburg für die Stadt und Vorſtadt die Polizei⸗ 
behörde. In Preußen dürften es jedenfalls, nach Analogie der 


durch die Unfallverſicherungsgeſetze geſchaffenen Verhältniſſe die 
Landräthe, beziehungsweiſe in den größeren Städten die Orts⸗ 
polizeibehörden ſein. An dieſe Behörden werden ſich die künftig 
Verſicherten zu wenden haben. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Wie die „Hamburger Nachrichten“ in ihrer letzten Morgen⸗ 
ausgabe aus Berlin melden, haben, bevor die kaiſerlichen 
Erlaſſe vom 4. Februar ergangen und publizirt worden find, 
durch längere Zeit hindurch und im Einverſtändniß mit dem 
Reichskanzler eingehende Verhandlungen mit den verſchiedenen 
Bundesfürſten ſtattgefunden und zu einem allſeitigen Einver⸗ 
nehmen geführt. 

Es wurde kürzlich über Beſprechungen berichtet, welche Graf 
Walderſee in Rom mit Crispi und dem italienischen Kriegs⸗ 
miniſter gehabt habe. Es handelte ſich dabei nicht um den Chef 
des großen Generalſtabes, ſondern um den Kontreadmiral 
Grafen Walderſee, und die von demſelben in Rom abge⸗ 
ſtatteten Beſuche galten nicht diplomatiſchen oder militäriſchen 
Verhandlungen. 

Verſchiedene Blätter verbreiten, daß an maßgebender Stelle 
die Abſicht, dem neuen Reichstage ein Sozialiſtengeſetz 
vorzulegen, nicht mehr beſtehe. Die „Kreuzzeitung“ hat Grund, 
dieſe Nachricht für zutreffend zu halten. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt entgegen der „Voſſiſchen Ztg.“: 
Eine Aufbeſſerung der Beamtengehälter werde that⸗ 
ſächlich in dieſer Seſſion dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ ſoll auch 
eine Betheiligung Spaniens und Portugals an der 
Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin in Ausſicht genommen 
und Beſprechungen nach dieſer Hinſicht in Wege ſein. 

Der letzte zur Veröffentlichung gelangte Bericht des deutſchen 
Reichskommiſſars in Oſtafrika enthielt am Schluß Mittheilungen 


über Vorbereitungen auf einen weiteren Angriff auf Bwana 
Heri. Dieſer Angriff wird jetzt als unmittelbar bevorſtehend 
angekündigt. Bwana Heris jetzige Pofition ſoll ſich unweit 
Saadani befinden. 


Aus Sanſibar wird gemeldet, die Miſſion des Herrn 
Ehlers ſei erfolgreich abgelaufen. Der deutſche Reiſende wurde 
vom König von Mandara, dem er Geſchenke des Kaiſers Wilhelm 
übergab, ſehr freundlich aufgenommen. Ehlers ſchloß Freund⸗ 
Kune ige ab und befindet ſich auf dem Rückwege nach der 

üſte. 

Ueber die künftige Thätigkeit Emin Paſchas gehen die 
Angaben auseinander. Einmal wird angegeben, Emin werde 
nach Egypten gehen, um wieder in die Dienſte des Khedive ein⸗ 
zutreten, dann verlautet, daß er in deutſche Dienſte treten und 
als Chef des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiets auserſehen jet. 
Von den Folgen ſeines Unfalls iſt er erfreulicherweiſe wieder⸗ 
hergeſtellt. E 

Die Entlaſſung Tiszas iſt vom Kaiſer Franz Joſeph 
noch nicht angenommen. Die Kriſis wird etwa noch acht Tage 
dauern, da die Regierung den Wunſch hat, vor einer Aenderung 
im Kabinet das Budget und das Honvedgeſetz noch vom Ober⸗ 
hauſe erledigen zu laſſen. Jedenfalls hat Tisza den Moment 
ſeines Abganges ſehr glücklich gewählt, indem auch der leiteſte 
Anſchein vermieden iſt, als ob die Bemühungen der Oppoſition, 
ihn zu ſtürzen, von Erfolg geweſen ſeien; denn gerade in der 
Frage, welche den Anlaß ſeines Rücktritts bietet, befindet er ſich 
in Uebereinſtimmung mit ſeinen enragirteſten Gegnern. 


Der Herzog von Orleans, der im Gefängniß zu 


Clairvaux ſeine Strafe wegen unbefugter Rückkehr nach Frank⸗ 


reich verbüßt, ſoll angeblich nächſte Woche auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt werden. 


Der franzöſiſche Miniſterrath hat Sonnabend die 
auf die Interpellation des Deputirten Deloncle abzugebende Er⸗ 
klärung feſtgeſtellt, nach welcher in Anbetracht der den Einge⸗ 
borenen von Dahomey wiederholt beigebrachten Niederlagen 
der Zwiſchenfall beendigt ſei. Falls die Nothwendigkeit einer 
weiteren Aktion eintrete, werde die Regierung nichts thun, ohne 
die Kammer zu befragen und einen Kredit verlangen, deſſen 
Zweck nicht die Eroberung Dahomeys, ſondern die Sicherſtellung 
der franzöſiſchen Beſitzungen bezwecke. i 


Aus Bukareſt wird gemeldet: Das rheumatiſche Leiden 
der Königin hat ſich infolge der hieſigen ungünſtigen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe in letzter Zeit leider verſchlimmert. Aus Wien 
wurde ein Profeſſor zur Konſultation herbeigerufen. 


Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Maſſaua 
zufolge telegraphirte Antonelli, er ſei am 23. v. M. mit Ma⸗ 
konnen in Makali, woſelbſt ihn Menelik glänzend empfangen 
habe, angekommen. Menelik und Antonelli ſeien mit der Armee 
der letzteren am 25. deſſelben Monats nach Tembien abgegangen, 
wo Ras Alula und Mangaſcha ſich aufhalten. Dieſelben ſcheinen 
willens zu ſein, ſich zu unterwerfen. Alsdann würde Menelik 
nach Adua marſchiren. 
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Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 

(4. Fortſetzung.) 

Oppenrieder war noch auf dem Markte, als die Seinigen in 
den Adler zurückkamen. Befreundete rückten in dem Gaſtzimmer 
zuſammen, um ihnen an ihrem Tiſche Platz zu ſchaffen. Man 
ſtärkte ſich mit Speiſe und Trank und beſchloß, die Marktbuden 
auf der Wieſe gemeinſchaftlich zu beſuchen. Aber über den 
Köpfen vollführten die Tanzenden ein zu verlockendes Geſtampfe 
für die Jugend, und dieſe flog bald hinauf. Die Mütter folgten, 
um zuzuſchauen und zu kritteln. Der Sohn des Poſthalters 
von Taufers führte Cenzi in den Tanzſaal, in welchem trotz 
der offenſtehenden Fenſter und Thüren eine Wüſtenglut herrſchte. 
Cenzi kam wenig zum Ausruhen. Denn fehlte es auch nicht an 
hübſchen Dirnen im Saale, ſo war ſie doch unſtreitig die hübſcheſte. 
Sie ſah ihrem Vater ähnlich und ihre ſchlanke groß empor⸗ 
ſchwellende Geſtalt, ſowie das reine Oval ihres Geſichtes mit 
der feinen Modellirung von Naſe, Wangen und Kinn, und ihre 
weiße Haut, die wie friſcher Firnenſchnee und Roſen leuchtete, 
unterſchieden ſie auffallend von den kleineren und derberen 
Puſterer Mädchen und zogen die Blicke auf ſie. Solch hohem 
Wuchs und feinen Geſichtern mit leuchtenden Blauaugen und 
blonden Flechten, wie ſie Cenzi eigen waren, begegnet man 
nur im Paſſeyer und bei Meran, und Völkerkundige wollen in 
ihnen die Nachkommen der Oſtgoten erkennen, die einſt Dietrich 
von Bern zur Deckung ſeiner italieniſchen Herrſchaft in Süd⸗ 
tirol anſiedelte. 

Das pralle Geſicht der Bäuerin ſtrahlte von den Triumphen, 
die Cenzi feierte. Es mochte ihr ſchmeicheln, wenn die Leute 
in Taufers die große Güte und Freigebigkeit prieſen, die ſie gegen 
das Mädchen an den Tag legte; kein dritter aber konnte fie fo 
fein loben, wie ſie es ſelbſt that, ſo oft ſie die ſchöne Cenzi be⸗ 
trachtete, die ihr alles verdankte. Cenzi ſelbſt ſchien auf den 


(Nachdruck verboten.) 


Beifall, den ſie fand, wenig Gewicht zu legen. Die Muhme 
aber warf ihr einen bedeutungsvollen Blick zu, als jetzt der 
Bruder Chriſtls, Fridolin Gindhart, um ihretwillen einen Tanz 
„aufrümte“. Drei Gulden warf er auf die Truhe der Spiel⸗ 
leute, ſang ihnen einen Schnaderhüpfel vor, deſſen Melodie ſie 
nachſpielen mußten und führte dann Cenzi auf den Plan. Der 
Tanz gehörte ausſchließlich ihm und niemand durfte dem Paare 
nachtanzen. ! 

Fridolin Gindhart, der nur eben bei den Kaiſerjägern in 
Innsbruck ſeine Zeit abgedient hatte, war ein wohlgeſtalteter 
Burſche mit treuherzigen Augen, und er machte ſeine Sache gut. 
Mit Kraft und Gelenkigkeit führte er ſeinen Part durch, während 
Cenzi weniger zierlich als mit einer natürlichen Vornehmheit 
ſich um ihn bewegte, wobei der Anflug eines Lächelns auf der 
Wellenlinie ihrer Lippen ſchwebte. Da entſtand bei der Thür 
in dem dichtgeſchaarten Kreiſe der Zuſchauer eine unruhige Be⸗ 
wegung: er wurde durchbrochen und ohne den Zorn der bei 
Seite geſchobenen zu beachten, trat Paul Hellrigel hervor, das 
Hütlein mit dem Doppelſchmuck von Gemsbart und Feder auf 
das rechte Ohr und eine ſchwarze Virginier in den Mundwinkel 
geſchoben. Breit pflanzte er ſich hin und verfolgte mit glü⸗ 
henden Augen das tanzende Paar. Cenzi mußte ihn bemerken; 
aber nur einmal ſtreifte ihn flüchtig ihr Blick. Sie war ihm 
auch ſchon am Sonntage nach der Werbung auf dem Kirchgange 
begegnet und ſo ruhig und gleichgiltig an ihm vorübergegangen, 
als ob er ein Leichenſtein wäre. Damals war ihm das Blut 
jäh zu Kopf geſtiegen und ſo geſchah es auch jetzt. Liebe und 
Grimm kochten in ihm; ſie, ein Mädchen, fürchtete den Tuifele⸗ 
bauer nicht, vor dem alle Buben eine gewiſſe Scheu hegten, die 
ſich auch nun wieder bemerkbar machte, als der Tanz zu Ende 
war. Niemand ſtellte ihn wegen ſeines rückſichtsloſen Vordrängens 
zur Rede. 

Frau Oppenrieder empfing Fridolin mit ihrem freundlichſten 
Lächeln und erkundigte ſich angelegentlich nach ſeinen Eltern und 
ſeiner Schweſter. Cenzi, die ſich unterdeſſen mit einen Zipfel 


ihres großen blauen Fürtuches Kühlung zufächelte, hörte mit innerer 
Verwunderung die Muhme von Lobpreiſungen der Chriſtl über⸗ 
fließen. Paul verwandte kein Auge von dem Platze, wo ſie ſaß, 
und betheiligte ſich auch nicht an dem Ländler, der jetzt aufge⸗ 
ſpielt wurde. Fridolin wollte Cenzi auch zu dieſem aufziehen, 
aber ſie dankte, weil ſie gar zu müde ſei, und er holte ſich eine 
andere Tänzerin. Wie ein Fels in der wirbelnden Flut, ſo 
ſtand Hellrigel unter den tanzenden Paaren und ließ dieſe an ſich 
an⸗ und abprallen. Er hatte die Cigarre weggeworfen und die 
Zähne feſt zuſammengepreßt. N 

„Platz da!“ rief Fridolin, der gleichfalls an ihn ſtieß, ärger⸗ 
lich. Aber er rührte ſich nicht, und als Fridolin wieder an ihm 
vorüberkam, ſtreckte er den Fuß vor. 

Fridolin fiel und riß ſeine Tänzerin mit ſich zu Boden. 
Die nächſtfolgenden Paare ſtürzten über ſie. 
und lautes Schelten erhob ſich. Die Zuſchauer lachten über das 
Gewimmel am Boden. Die Muſik brach ab. Fridolin war zu⸗ 
erſt wieder auf den Füßen und mit flammenden Augen ſuchte er 
den Anſtifter des Unheils. Dieſer erwartete ihn kampfbereit; er 
hatte ja nur eine Gelegenheit herbeiführen wollen, um ſeine 
Eiferſucht an Fridolin auszulaſſen. Als er aber jetzt deſſen Vor⸗ 
würfe mit Fauſtſchlägen beantworten wollte, fühlte er ſich am 
Kragen gepackt und es gelang ihm nicht, ſich loszureißen. Zu⸗ 
gleich rief eine ſpöttiſche Stimme: 

„Oho, Tuifelebauer, mir kommſt Du nit aus!“ 

Die Worte kamen aus keinem jungen Munde. Der Mann, 
der Paul mit nerviger Fauſt gepackt hatte, mochte ſchon über die 
Hälfte der Vierzig hinaus ſein und dabei war er nur mittlerer 
Größe und ſo dürr wie ein Zaunſtecken. Alles an ihm war 
eckig und ſpitz. Paul gab bei dem Klange der Stimme jeden 
Widerſtand auf und ohne ſich weiter um Fridolin zu kümmern, 
kehrte er ſich um und rief: j 

„Der Marlinger!“ 

Frau Oppenrieder hatte ſich bei dem Ausbruche des Streites 
raſch erhoben und wollte mit Cenzi den Saal verlaſſen. Das 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Plenarſitzung vom 8. März. 

Die zweite Etatsberathung wird beim Etat der Bauverwaltung 
fortgeſetzt. Abg. Tramm (nationalliberal) befürwortete Forderung des 
Projekts des Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals im wirthſchaftlichen und militäri⸗ 
ſchen Intereſſe. Miniſter v. Maybach erwiderte, die Sache habe die 
möglichſte Förderung erfahren, es ſei aber zu bedenken, daß, ganz abge⸗ 
ſehen von der finanziellen Tragweite des Projekts, die gleichzeitige Inan⸗ 
griffnahme mit dem Bau des Oder⸗Spreekanals, mit der Regulirung der 
oberen Oder und mit der Herſtellung des Nordoſtſeekanals, alle dieſe An⸗ 
lagen erheblich vortheuern würde. Die en von der Regierung 

ewählte Trace des Dortmund⸗Emskanals müſſe feſtgehalten werden. 

Die Ausführung des ſogenannten Mittellandskanals werde im Auge be⸗ 
halten und ſeiner Zeit Gegenſtand einer Vorlage bilden. Auf eine An⸗ 
regung Sombarts (nationalliberal) wurde regierungsſeitig erklärt, daß 
die Vorarbeiten für einen Kanal Aachen⸗Demmin⸗Damgarten noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien. Abg. Szmula trat für die Herſtellung eines Oder⸗ 
Donaukanals ein. Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen entfernte 
ſich die Debatte ziemlich weit von dem eigentlichen Gegenſtande der Be⸗ 
rathung. So nahm einen ſehr breiten Raum in derſelben die Frage der 
Aufbeſſerung der Beamtengehälter ein, zumal dieſelbe alsbald mit der 
Wirthſchaftspolitik des Reiches und mit der Steuerreform in Preußen in 
Verbindung gebracht wurde. Der Miniſter erklärte, daß keinerlei Grund 
vorhanden ſei, zu bezweifeln, daß eine Vorlage, betreffend eine allgemeine 
Aufbeſſerung der Beamtengehälter, noch in dieſer Seſſion erfolgen werde. 
Außerdem fand ein lebhafter Meinungsaustauſch über das Petitionsrecht der 
Beamten ſtatt. Zu einem poſitiven Ergebniß konnten ihrer Natur nach dieſe 
elegentlich des Etats der Bauverwaltung gemachten Erörterungen nicht 
führen, Demnächſt wurde Tit. 1 (Gehalt des Miniſters), an welchen 
ſich die ganze Diskuſſion geknüpft hatte, bewilligt, ebenſo ohne Debatte 
der Reſt des Kapitels 64 (Miniſterium). Nachdem darauf der Bericht⸗ 
erſtatter über das folgende Kapitel (Bauverwaltung) referirt, wurde um 
4 Uhr die weitere Berathung vertagt, um Montag, 10. März, mittags 
12 Uhr fortgeſetzt zu werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1890. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten hatten am geſtrigen Nach⸗ 
mittage Ihre königl. Hoheiten den Großherzog von Sachſen, 
den Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar 
x. mit Einladungen zur Mittagstafel beehrt. Um 5 Uhr hatte 
Se. Majeſtät eine etwa einſtündige Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck. Am heutigen Vormittage kon⸗ 
ferirte Seine Majeſtät der Kaiſer mit dem Direktor im Aus⸗ 
wärtigen Amte, Wirklichem Geheimen Legationsrath Reichardt, 
und begab ſich darauf mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zu 
Wagen nach Charlottenburg. Nach der Gedächtnißfeier im 
Mauſoleum kehrten beide kaiſerlichen Majeſtäten zu Wagen nach 
dem königl. Schloſſe zurück. 

— Der 9. März, der dritte Jahrestag des Heimgangs 
Kaiſer Wilhelms J., iſt von der kaiſerlichen Familie durch eine 
ernſte Gedächtnißfeier im Mauſoleum zu Charlottenburg began⸗ 
* worden. Gleichzeitig findet die Weihe des Erweiterungs⸗ 
aues des Mauſoleums ſtatt. An der Gedächtnißfeier haben 
auch die badiſchen und weimariſchen Herrſchaften theilgenommen. 

— Wie der Hofbericht meldet, wird der Prinz von Wales 
etwa gegen den 20. d. Mts. zu mehrtägigem Beſuche am hieſigen 
Hofe eintreffen. 

— Der preußiſche Landtag ſoll noch in dieſer Seſſion über 
eine Novelle zum Berggeſetz Beſchluß faſſen, durch welche den 
Aufſichtsbehörden Befugniſſe ertheilt werden ſollen analog denje⸗ 
nigen, welche die Fabrikinſpektoren beſitzen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe find die Entwürfe eines Geſetzes, 
enthaltend Beſtimmungen über das Notariat und über die 
gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von Handzeichen, und 
eines Geſetzes, enthaltend Beſtimmungen über Gerichtskoſten und 
Notariatsgebühren zugegangen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
Sonnabend den Kultusetat erledigt. Er wurde in allen ſeinen 
Theilen unverändert nach der Regierungsvorlage genehmigt. 
Die Kommiſſion hat nur noch den ihr zugewieſenen Etat der 
allgemeinen Finanzverwaltung zu berathen, um ihre Arbeiten zu 
beendigen. 

— Einer Berliner Meldung zufolge gedenkt der eigentliche 

Vertreter des Kartellgedankens in der konſervativen Fraktion, 
Herr von Helldorf-Bebra, welcher in feinem Wahlkreiſe gegen⸗ 
über dem Freiſinnigen unterlegen iſt, vorläufig auf feine par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit zu verzichten. 
Nach der „Deutſch. volkswirthſch. Korreſp.“ ſoll der 
Geh. Regierungsrath Hinzpeter im erſten Berliner Wahlkreiſe 
als Kartellkandidat aufgeſtellt werden. Da die Konſervativen 
—— — — 2 —Üh]4——jäꝓ— — 
war nicht ſogleich auszuführen; denn es hatte ſich um Fridolin 
und Paul ein ſchnell ſich vergrößernder Kreis von Zuſchauern 
gebildet. Während die Bäuerin mit Cenzi durch die Menſchen 
nach der Thür ſich drängte, vernahm ſie Pauls Ausruf, und auf 
dem Treppenflur aufathmend ſagte ſie: 

„Der Marlinger! Das muß der Bauer vom Kranwethof im 

Mühlwalder Thal ſein, von dem die Leut ſo allerlei beſondere 
Sachen erzählen.“ 
CTCenzi, die im Hinausgehen ſich noch einmal umwandte, 
begegnete den Augen Marlingers, die ihr nachſchauten, während 
er und Paul ſich die Hände ſchüttelten. Es waren große, kluge 
Augen, die wie braune Perlen in dem hageren Gefichte 
ſchimmerten. 

„Ich hab gemeint, daß Du noch im Prags biſt, die Gundl 
hats mir erzählt, als ich vor ein Tägner vierzehn oben war,“ 
ſagte Paul unterdeſſen, und Marlinger verſetzte: 

„Hatte im Frühjahr wieder mein verdammtes Gliederreißen, 
ſo daß ich keine Nacht ſchlafen konnte. Selbſt die Opiumtropfen 
halfen nichts. Einmal hat nicht viel gefehlt und ich hätte mich 
mit ihnen vergeben. Nu, was liegt an dem Quark von Leben? 
Juſt haſt Du's an Dir ſelber ſpüren können, daß ich in dem Bad 
wieder zu Kräften gekommen bin. Du ſollteſt Dich auch einmal 
hinſchicken laſſen.“ 

„Ja, wieſo denn? Ich bin geſund wie ein Fiſch.“ 

„Es iſt nur darum, daß Du die fliegende Hitz los wirſt. 
Schamt ſich der Tuifelebauer nicht, von wegen einer Gitſche 
Händel anzufangen? Laß Dich vom Doktor nach Prags ſchicken, 
ſag ich. Da thun ſie Dich vormittags und nachmittags auf 
etliche Stunden in warmes Waſſer und indeſſen beteſt Du zu 


3 Deinem Plaiſir mit den andern den Roſenkranz oder ſingſt geiſt⸗ 


liche Lieder. Zuweilen erzählt auch wohl einer eine Geſchichte. 


Ob einer dabei auch wohl die Madeln vergißt?“ 

Hellrigel lachte und forderte ihn auf, in die Wirthſtube zu 
einem Trunke hinunter zu gehen. 
5 Stephan Marlinger war bereit, mitzugehen, lehnte es aber 
ab, mit ihm zu trinken. 


ſelbſtverſtändlich an der Kandidatur des Rechtsanwalts Zeidler 
feſthalten werden, ſo würde, falls ſich obige Mittheilung beſtäti⸗ 
gen ſollte, was aber ſtark zu bezweifeln iſt, nur Verwirrung in 
die Reihen der reichstreuen Wähler gebracht werden, die lediglich 
den Freiſinnigen und Sozialdemokraten zu Gute käme. 

— Der Abg. Rickert, der in Danzig und in Weſthavelland 
zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden iſt, hat für Danzig 
angenommen. Im vorigen Reichstage war Herr Rickert Ab- 
geordneter für Weſthavelland. 

— Die Erſatzwahl in Magdeburg für den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abg. von Vollmar, der in München annimmt, findet am 
20. März ſtatt. Die Sozialdemokraten haben den in Gotha 
durchgefallenen Arbeiter Bock als Kandidaten aufgeſtellt. Frei⸗ 
ſinnige und Nationalliberale haben ſich über einen Kandidaten 
noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

— Der freiſinnige Abg. Baumbach hat, wie gemeldet, das 
Mandat für den 5. Berliner Wahlkreis, ſeinen bisherigen Wahl⸗ 
kreis, angenommen, ſo daß in Meiningen eine Nachwahl ſtatt⸗ 
zufinden hat. — Dort haben die Nationalliberalen auf die Auf⸗ 
ſtellung eines Gegenkandidaten verzichtet und damit bezeichnen⸗ 
der Weiſe der Möglichkeit, den Wahlkreis dem Freiſinn wieder 
abzunehmen, keinen Raum gegeben. 

Eſſen, 7. März. In der heute in Köln abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des rheiniſch-weſtfäliſchen Roheiſenverbandes wurde 
der günſtige Abſchluß der Februar⸗Statiſtik, die volle Beſchäfti⸗ 
gung der Verbandswerke auf längere Dauer konſtatirt. Preis⸗ 
veränderungen ſind nicht beſchloſſen. 

München, 8. März. Die Vormittagsſitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes iſt auf Antrag des Referenten Daller unter großer 
Erregung über die vor der Wohnung des Führers des Centrums 
Orterer nachts von mehreren hundert Kunſtſtudenten aus Ent⸗ 
rüſtung über die Ablehnung mehrerer Etatsforderungen für 
Kunſtpflege durch die Centrumspartei ausgeführten tumultariſchen 
Demonſtrationen vertagt worden. Der Miniſter Crailsheim gab 
die Erklärung ab, die Regierung habe das nöthige angeordnet, 
um die Wiederholung derartiger Szenen zu verhüten. 


Ausland. 


Nom, 8. März. Der Mobiliſirungsverſuch, welchen der 


Kriegsminiſter in dieſem Jahre vornimmt, ſoll während der 


Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm in Italien ſtattfinden. 

Paris, 8. März. In dem heutigen Miniſterrathe wurde 
die Wahl der Delegirten zu der Berliner Konferenz beſprochen. 
Eine endgiltige Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. 

— Der Präſident Carnot hat das Dekret für die Ernen⸗ 
nung Billots zum Botſchafter in Rom unterzeichnet. 

Paris, 8. März. Das Ergebniß der indirekten Steuern 
und Monopole für den vorigen Monat weiſt einen Ueberſchuß 
von 7812 900 Franks gegenüber dem Voranſchlag im Budget 
und einen Ueberſchuß von 4 541 100 Franks gegenüber dem 
Ergebniß im Monat Februar des vorigen Jahres auf. f 

Petersburg, 9. März. Der hieſige deutſche Geſangverei 
„Liedertafel“ beging heute die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. 
Die kaiſerliche muſikaliſche Geſellſchaft und deutſche Geſangvereine 
von nah und fern, darunter der Kölner und der Lübecker, haben 
den Jubelverein durch Deputationen, Adreſſen, Schreiben und 
Telegramme beglückwünſcht und ihm Ehrengeſchenke gewidmet. 
Der langjährige Dirigent des Liedertafelchors, Profeſſor Czerny, 
iſt von Geſangvereinen Moskaus und der baltiſchen Städte zum 
Ehrenmitglied gewählt worden. 


8 Provinztal-Aachrichten 

Argenau, 5. März. (Reger Holzverkehr). In dieſem Jahre wurden 
aus der Holzhandlung des Zimmermeiſter Fiſcher hierſelbſt ſo große 
Maſſen Bauholz nach auswärts verſandt, daß er bereits die dritte Dampf⸗ 
ſchneidemühle aufſtellen mußte. Hunderte von Fuhren bringen täglich 
das Holz aus der Forſt hierher, und in der Stadt entwickelt ſich dadurch 
ein ſehr reger Verkehr. 

Briefen, 8. März. (Zuchtviehauktion). Am 4. d. Mts. fand die 
diesjährige Auktion von Zuchtbullen auf dem Rittergute Nielub ſtatt. 
Die ſehr zahlreich erſchienenen Kaufluſtigen ließen dem zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Material an Zuchtvieh alle Anerkennung angedeihen und ent⸗ 
wickelten eine ſo rege Kaufluſt, daß mit Ausnahme eines Bullkalbes, 
welches mit der Taxe bezahlt wurde, ſämmtliches ER weit 
über die Taxe gehende Preiſe erzielte. So war der Minimalpreis von 
12 Bullen und 7 Bullkälbern auf 3760 Mk. feſtgeſetzt, erzielt wurden 
aber 4945 Mk. Ein 5½ Monate altes Bullkalb ward für den Preis 
von 170 Mk. erſtanden. Als ein erfreuliches Zeichen für die Hebung 
der kleineren landwirthſchaftlichen Betriebe iſt es anzuſehen, daß ſich 
unter den Käufern auch mehrere bäuerliche Beſitzer befanden. 
—.— .... — 

„Muß nachher noch eine Maß mit dem Oppenrieder aus⸗ 
ſtechen,“ ſagte er und erzählte, daß er von dieſem ein Stück 
Jungvieh auf dem Markte gekauft hätte und zum Weinkauf des⸗ 
halb in den Adler beſtellt ſei. „Er war noch nicht da, wie ich 
kam,“ ſo ſchloß er. „Wollte mir alſo derweilen ein bißl die 
Springerei hier oben anſehen. Wer war denn die Gitſche, mit 
welcher der Bub tanzte, dem Du nachher den Fuß vorgehalten 
haſt? Denn derentwegen haſt Du doch mit ihm raufen 
wollen, nicht von wegen der zweiten; das konnt ein Blinder 
ſehen.“ 

Paul nannte ihm Cenzis Namen und fügte hinzu: 

„Juſt ihretwegen bin ich dazumalen auf den Kranwethof 
gekommen, und da Du den Oppenrieder kennſt, ſo kannſt Du mir 
auch jetzt noch helfen.“ 

Er zog Marlinger in die Ecke des Saales, wo ſie unge⸗ 
ſtört reden konnten und erzählte ihm von ſeiner Leidenſchaft für 
Cenzi und von ſeiner vergeblichen Werbung. Um die ſchmalen 
Lippen Marlingers und in ſeinen Augen zuckte und wetterleuchtete 
es immer ſpöttiſcher und zuletzt ſtieß er ein kurzes, ſcharfes 
Lachen aus. 

„Jetzt laß mich aus,“ rief er darauf. „Ich hab ſelber 
nimmer gefreit und jetzt ſoll ich Dein Freiwerber ſein? Schlag 
Dir das Madl aus dem Sinn! Heirathen iſt gut, nich heirathen 
iſt beſſer, ſagt ſchon Dein heiliger Namensvetter, der war hitzig 
wie Du, aber klüger. Und wie ſoll ich alter Kerl ſie Dir zu 
Gunſten ſtimmen, nachdem ſie Dich abgeblitzt hat? Du biſt un⸗ 
geſcheidt über die Maßen.“ 

Hellrigel ließ ſich jedoch nicht bedeuten. Mit vor Leidenſchaft 
zitternder Stimme ſagte er: 

„Es geſchieht ein Unglück, wann die Cenzi nicht mein wird. 
Juſt weil Du gut ihr Vater ſein könnteſt, wird ſie Dir glauben, 
daß ich meine Wüſtheit abthun und ein anderer Menſch werden 
will. Bei Gott, ich wills, ich hab das vorigte Leben ſatt. Und 
was den Oppenrieder angeht, der wird ſchon wiſſen, was Dein 
Wort werth iſt, und Du kannſt ihm am beſten ſagen, wie es mit 
meinem Hof ſteht.“ (Fortſetzung folgt.) 


(0) Strasburg, 9. März. (Kaſernenbau). Schon nahezu drei Jahre 
iſt Strasburg Garniſonſtadt, aber noch immer müſſen ſich die Soldaten 
mit Privatquartieren begnügen, ein Uebelſtand, deſſen Beſeitigung vor⸗ 
läufig noch nicht zu erwarten iſt. Zwar wurden die Vorarbeiten für 
den Kaſernenbau ſchon im Sommer 1887 in Angriff genommen, auch 
ſind ſeitdem Exerzierhaus, Lazareth u. ſ. w. auf dem Bauplatze erſtanden; 
allein der Bau der Hauptgebäude zieht ſich erheblich in die Länge. Die 
Befürchtung, unſere Stadt werde die Garniſon verlieren, muß jedoch mit 
Rückſicht auf die Lage Strasburgs und in anbetracht der Neuformatio⸗ 
nen im Heere vollſtändig ſchwinden. Was den Kaſernenbau anbetrifft, 
ſo ſollen die Zeichnungen, Koſtenanſchläge bis zum 1. Mai der Inten⸗ 
dantur eingereicht werden. Somit dürfte der Bau ſpäteſtens im nächſten 
Herbſte in Angriff genommen werden. 

Marienwerder, 8. März. a In der vorgeſtrigen Mit 
theilung über einen Defekt in der Deichkaſſe ift ein bedauerlicher Irrthum 
untergelaufen. Nicht der hieſige Deichrentmeiſter — ein allgemein hoch⸗ 
geachteter gewiſſenhafter Beamter — iſt vom Amte ſuspendirt, ſondern, 
wie der „Mewer Wanderer“ meldete, der Deichrentmeiſter in Falkenau. 
Durch einen unglücklichen Zufall ſind Mewe mit Marienwerder und die 
beiden in dieſen Orten erſcheinenden Blätter verwechſelt worden. 

Marienburg, 7. März. (Ehejubiläum). Kantor Grabowski hierſelbſt 
begeht mit feiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum nicht am 1. April, 
wie vorgeſtern nach der „Marienb. Zeitung“ angegeben war, ſondern 
erſt am 23. April. 

Danzig, 7. März. (Unglücksfall). Der Arbeiter Martin K. aus 
Schönrohr befand ſich geſtern Nachmittag daſelbſt in der Mühle, der 
Geſelle zeigte ihm einen Revolver und erzählte, daß er nach einem in 
der Nähe befindlichen Brett ſchon oft geſchoſſen und die Kugel ſtets das 
Brett durchbohrt habe. Zum Beweiſe feuerte er einen Schuß nach dem 
Brett ab. Die Kugel prallte aber ab und ging dem K. durch die Kleider 
in die rechte Bruſtſeite, woſelbſt ſie ſtecken blieb. Der Verletzte wurde 
ſofort nach dem chirurgiſchen Lazareth gebracht. 

:( Krojanke, 8. März. (Landwirthſchaftlicher Verein). In der 
geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins theilte der Vor⸗ 
ſitzende Oberamtmann Hachtmann zunächſt mit, daß der Verein in den 
Centralverein zu Danzig aufgenommen ſei. Sodann hielt der Vorſitzende 
einen Vortrag über die Produktion und Behandlung des Düngers, in 
welchem er betonte, daß die Konſervirung des Düngers im Stalle am 
meiſten zu empfehlen ſei und daß dort, wo eine ſolche nicht angängig ſei, 
für eine zweckentſprechende Düngergrube geſorgt werden müſſe. In 
dieſer muß der Dünger gehörig feſtgetreten werden, damit die für die 
Pflanzen unentbehrlichen Gaſe, wie Ammoniak, Stickſtoff ꝛc. nicht ent⸗ 
weichen. Der Vortrag gab in der Debatte noch Veranlaſſung zu Erörte⸗ 
rungen über die Kultivirung der Wieſen, über die Anwendung des 
Kalkes und Kainits. 

+ Neidendburg, 7. März. (Verurtheilung. Diebesbande). Heute 
wurde vor der Strafkammer der frühere Kreisſekretär Otto Heintz von 
hier wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in 18 Fällen zu 2 Jahren 
Gefängniß und 4jährigem Ehrverluſt verurtheilt. Die Summe der unter⸗ 
ſchlagenen Gelder beläuft ſich auf 8200 Mark. H., welcher zur 
Wahrnehmung des Termins aus Allenſtein hierher transportirt war, 
wird wiederum dorthin zurückgebracht werden, um ſich noch vor dem 
Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. — Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde in das hieſige Gerichtsgefängniß eine Geſellſchaft von 
3 Dieben und einer Diebin eingeliefert, welche den Gutsbeſitzer Brunk 
von Abbau Neidenburg erheblich beſtohlen haben. Soweit bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt, haben die Diebe Gänſe, geräuchertem Speck in großen Quanti⸗ 
täten, viele Centner Kartoffeln und anderes geſtohlen. Der Polizei⸗ 
ſergeant Eiſenberg fand gegen 44 Centner Kartoffeln, welche aus dieſen 
Diebſtählen herrühren, an einem entlegenen Orte in einer Grube ver⸗ 
graben vor. N 

Ignſterburg, 7. März. (Der IX. oſtpreußiſche Saatenmarkt), in Ber: 
bindung mit einer Saatgutausſtellung, wurde heute Vormittag in den 
Räumen des Geſellſchaftshauſes eröffnet und um 1 Uhr geſchloſſen. 
Dieſe Veranſtaltung hatte den Zweck, den Landwirthen auf einfache und 
bequeme Weiſe Gelegenheit zu verſchaffen, ſich das für die Frühjahrs⸗ 
beſtellung nothwendige Saatgut nach den ausgeſtellten Probemuſtern 
ſelbſt zu beſorgen. Die Zahl der Ausſteller betrug im ganzen 75. Ver⸗ 
treten waren größere Getreidefirmen aus der Provinz. Da namentlich 
in dieſem Jahre die Beſchaffung guten Saatgetreides wegen der vor⸗ 
jährigen ſchlechten Ernte in unſerer Provinz nicht leicht iſt, ſo entwickelte 
ſich auf dem Saatenmarkt ein ſehr reges Geſchäft. Es wurde denn auch, 
da zahlreiche Käufer aus allen Theilen der Provinz erſchienen waren, 
ein bedeutend größerer Umſatz erzielt, als in früheren Jahren. Die 
Saatgutsausſtellung gilt hauptſächlich der Förderung des Getreidebaues. 

Allenſtein, 6. März. (Wahlkurioſum). Geſtern ſollte hier ſeitens 
der 3. Abtheilung die Erſatzwahl für einen fehlenden Wahlmann ſtatt⸗ 
finden. Außer dem Wahlvorſteher, dem ſtellvertretenden Wahlvorſteher 
und den als Schriftführer und als Beigeordnete fungirenden Herren 
erſchien jedoch von 244 eingeſchriebenen Wählern niemand. Der Vor⸗ 
ſtand ernannte hierauf aus ſeiner Mitte einen Herrn zum Wahlmann. 

Königsberg, 8. März. (Verurtheilung. Beſchäftigungsloſe Arbeiter). 
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schultze iſt wegen des Ver⸗ 
breitens einer den öffentlichen Frieden gefährdenden W Flug⸗ 
ſchrift zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. — Eine Maſſen⸗ 
anſammlung beſchäftigungsloſer Arbeiter fand geſtern wieder vor dem 
Rathhauſe ſtatt. Oberbürgermeiſter Selke empfing eine Deputation von 
zehn Mann und verſprach nach Anhörung derſelben, fein möglichſtes 
inbezug auf die Zuwendung von Arbeit an Beſchäftigungsloſe zu thun. 
Die Deputation theilte dies den Draußenſtehenden mit, worauf ſich die 
Gekommenen wieder entfernten. 

Memel, 8. März. (Hinrichtung). Hierſelbſt wurde geſtern früh 
die Wirthsfrau Marinke Kybranz aus Keebeln, welche wegen Giftmordes, 
begangen an ihrem Ehemanne Michel Kybranz, vom Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt worden war, durch den 2 — Reindel aus Magde⸗ 
burg hingerichtet. 

Bromberg, 8. März. (Im Prozeß Weinſtein) wurden geſtern Nach⸗ 
mittag und heute die Verhandlungen fortgeſetzt. Außer den ſchon er⸗ 
wähnten Manipulationen mit den Heringen hat W. auch für amerikani⸗ 
ſches Petroleum minderwerthiges ruſſiſches verkauft. Weiter hat er ſtatt 
des beſſeren Frauſtädter Zuckers ſolchen aus der Zuckerfabrik aus Amſee 
verkauft. In ähnlicher Weiſe ſoll er mit dem Verkauf von Zichorien 
verfahren fein. Der Prozeß dürfte heute erſt ſpät abends ſeln Ende 
erreiched. Der Zuſchauerraum war wieder bis auf das N Baden 

r. T. 


beſetzt. 
Lokales. 
Thorn, 10. März 1890. 


— (Perſonalien). Der Proviantamtskontroleur Reuß in Thorn 
iſt als Proviantamtsrendant nach Stendal verſetzt. 15 

— (Oſt⸗ und weſtpreußiſche Garniſonen). Im Bereich des 
erſten Armeekorps (Oſtpreußen) und des 17. Armeekorps (Weſtpreußen) 
werden vom 1. April ab je 14 Städte Garniſonen haben. Im 
1. Armeekorps ſind dies die Städte Allenſtein, Darkehmen, Gumbinnen, 
Goldap, Inſterburg, Königsberg, Lötzen, Lyck, Marggrabowo, Memel, 
Ortelsburg, Pillau, Stallupönen und Tilſit in Oſtpreußen; im 2. Armee⸗ 
korps die Städte Culm, Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Marienwerder, 
Rieſenburg, Roſenberg, Strasburg, Pr. Stargard und Thorn in Weſt⸗ 
preußen, Oſterode und Soldau in Oſtpreußen, und die Städte Schlawe 
und Stolp in Pommern. 5 

— (CTTheologenprüfung). Zu den vom 10. d. ab im 1 5 
Konſiſtorium abzuhaltenden theologiſchen Prüfungen haben ſich 23 Kandi⸗ 
daten gemeldet, und zwar zum Examen pro licentia coneionandi 12, 
zum Examen pro ministerio II. 

— (Beförderung von Getreide in loſer Schüttung). 
Mit dem 1. März iſt, wie die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
jetzt bekannt macht, verſuchsweiſe im Lokal⸗ und gegenſeitigen Verkehr 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen die Vergünſtigung in Kraft getreten, 
daß die Beförderung von Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte und 
Mais), ſowie Kleie in Wagenladungen auch in loſer Schüttung unter 
nachfolgenden Bedingungen zuläſſig fein foll: 1. Die Beförderung hat 
in gewöhnlich gedeckten Wagen zu erfolgen. 2. Die Verladung und die 
Sicherung des verladenen Gutes gegen Verſtreuen iſt Sache des Ver⸗ 
ſenders. Die hierzu verwendeten Geräthſchaften werden nach Maßgabe 
der allgemeinen Tarifvorſchriften frachtfrei an den Verſender zurück⸗ 
befördert. 3. Bei unverpackter Aufgabe iſt vom Verſender nach Vor⸗ 
ſchrift des Betriebsreglements beſonders zu deklariren. 4. Bei bahn⸗ 
ſeitiger Entladung auf Antrag des Empfängers oder nach Ablauf der 
Entladefriſt wird neben den Koſten für etwa erfolgte Beſchaffung oder 
Anmiethung von Säcken eine beſondere, aus dem Lokalgütertarife der 
in Betracht kommenden Verwaltung zu erſehende Gebühr erhoben. 


Bezüglich des ruffiichen Getreide verbleibt es bei den für die Umladung 
an den Grenzübergangsſtationen bezw. für die Entladung auf den 
Empfangsſtationen getroffenen Sonderbeſtimmungen. 

— (Verfallende Armengelder). Nach einer Mittheilung des 
Landesdirektors werden die laufenden Unterſtützungen für Landarme von 
den Ortsbehörden nicht regelmäßig abgehoben, ſo daß alljährlich viele 
Beträge im Rückſtande verbleiben und in den Kaſſenbüchern in Reſt 
geführt werden müſſen. Es iſt deshalb jetzt angeordnet worden, daß 
alle bis zum Jahresſchluſſe nicht abgehobenen laufenden Unterſtützungen 
von jetzt ab in Abgang geſtellt werden. 

— Meberjiedelung der Fleiſcherinnung). Geſtern Nach⸗ 
mittag vollzog ſich in der Fleiſcherinnung ein bemerkenswerthes Ereigniß; 
fie ſiedelte aus ihrem alten Heim, dem Nicolai'ſchen Reſtaurant in der 
Mauerſtraße, welches ſie ca. 14 Jahre innegehabt, nach der neuen Innungs⸗ 

erberge in der Tuchmacherſtraße über. Dieſe Ueberſiedelung iſt be⸗ 
merkenswerth, weil in ihr der Gedanke der Zuſammengehörigkeit der Hand⸗ 
werker zum Ausdruck kam, und deshalb wurde fie mit feſtlichem Gepränge 
vollzogen. Die geſammte Innung hatte ſich zu einem Zuge formirt. 
Drei Reiter, in ihrer Mitte ein gepanzerter Ritter mit gezogenem 
Schwert, eröffneten den Zug und ſchirmten das ihnen folgende Wahr⸗ 
zeichen der Innung. Hinter dieſem marſchirte ein Muſikkorps und als⸗ 
dann folgte, durch Fahnen in Abtheilungen getrennt, das Gros der 
unung, Obermeiſter, Innungsmeiſter, Geſellenſchaft, Lehrlinge und zum 

chluß ein Wagen mit der Innungslade, von welcher mächtige kupferne 
Kannen herabblinkten. Der Weg des Zuges ging durch Mauer⸗ und 
Schuhmacherſtraße um den altſtädt. Markt, durch die Breiter und 
Eliſabethſtraße, um den neuſtädt. Markt in die Tuchmacherſtraße, wo 
das Ganze vor der Herberge Halt machte. Ein Kranz mit der Inſchrift 
„Willkommen das ehrbare Schlächtergewerbe“ begrüßte die neuen Gäſte. 
Hier ergriff Herr Fleiſchermeiſter Thomas das Wort und erinnerte daran, 
daß an dieſem Tage der Sterbetag des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
wiederkehre, des Beſchützers des Handwerks. Die Anweſenden entblößten 
zum Andenken des hohen Verblichenen das Haupt. Hierauf wies Herr 
Thomas weiter darauf hin, daß auch unter unſerem jetzigen Kaiſer das 
Streben dahin gehe, den Handwerkerſtand, einen der Grundpfeiler unſeres 

taates, zu ſtärken und zu Ehren zu bringen, und die geſammte Innung, 
ſowie die Menſchenmenge, welche die Tuchmacherſtraße dicht füllte, brachte 
ihren Dank dafür durch ein begeiſtertes Hoch auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer zum Ausdruck. Der Obermeiſter kündigte nun dem in die Thür 
getretenen e an, daß die Innung in die Herberge einziehen 
wolle. Er ſolle im neuen Heim den fremden Geſellen ein Vater und 
Helfer ſein und als Schlichter etwaiger Streitigkeiten zwiſchen ihnen 
Unparteiiſch richten. Unmittelbar darauf ertönte ein Tuſch des Muſik⸗ 
korps, und langſam ſtieg das Innungswahrzeichen in die Höhe und 
wurde am Hausgiebel befeſtigt. Daffelbe beſteht aus einem ftandarten- 
ähnlichen Emblem und wird von zwei gegen einander anſtürmenden 


Turnierrittern gekrönt, während ein am anderen Rande angebrachter 


Ochſenkopf das Symbol des Fleiſcherhandwerks bildet. Nachdem noch 
der Altgeſelle ein Hoch auf die Innung ausgebracht, folgte der Einzug 
in die Herberge, wo ſich die Innungsgenoſſen zu einem fröhlichen Zirkel 
längere Zeit vereinigten. fl 

— (Kriegerverein). Den geſtrigen Appell eröffnete der Komman⸗ 
deur mit einem Hoch auf den Kaiſer. Darauf wurde der Stärkerapport 
pro Februar verleſen und dem Rendanten Decharge ertheilt. Die Stelle 
des Vereinsboten iſt neu beſetzt worden. Die alten Gewehre ſind durch 
neu angekaufte Mauſergewehre erſetzt, zu deren Aufbewahrung Schränke 
beſchafft ſind. Für die Mitglieder des Schützenzuges iſt eine Beſoldung 
in Ausſicht genommen. Beſtimmend hierfür iſt die Abſicht, die Kame⸗ 
raden zu regerer Betheiligung am Schützenzuge zu veranlaſſen. Zum 
Schluß hielt der Führer der Sanitätskolonne einen Vortrag über die 
Behandlung von Verwundungen bis zum Eintreffen des Arztes, damit 
Verblutungen vermieden werden. Hiermit ſchloß der Appell. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Am nächſten Sonntag nachmittags 
4 Uhr veranſtaltet die Kriegerfechtanſtalt im Wiener Café zu Mocker 
wieder ein Feſt. Daſſelbe wird ſich zuſammenſetzen aus Konzert, gegeben 
von der Kapelle des i en e von der Marwitz unter Leitung 
des Herrn Militärmuſikdirigenten Friedemann, aus einer von Damen 
bedienten Tombola, welche meiſt Wirthſchaftsgegenſtände ſpenden wird, 
aus humoriſtiſchen Vorträgen, welche die Lachluſt in hohem Maße zu 
erregen geeignet ſind, und endlich aus einer Wiederholung der Gruppe, 
welche den Verluſt der Fahne des 2. Bataillons des 61. Regiments bei 
Dijon darſtellt. Bei dieſen Vorkehrungen, welche jedem Geſchmacke 
Rechnung tragen, wird der Beſuch gewiß ſo ſtark ſein wie bei den 
früheren Feſten der Kriegerfechtanſtalt. 

— (Symphoniekonzerte). Herr Militärmuſikdirigent Friede⸗ 
munn wird in dieſer Saiſon noch zwei Symphoniekonzerte geben und 
zwar findet das erſte am nächſten Montag in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule ſtatt. Zur Aufführung ſind beſtimmt die Symphonie „Ländliche 
Hochzeit“ von Goldmark und u. a. die Ouverture „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn. 

— (Ertrunken). 75 5 nachmittags 3 Uhr ertranken in der 
polniſchen Weichſel in der Nähe der Holzbrücke zwei beim Eishacken be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter. Die von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Rach angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Namen der beiden Er⸗ 
trunkenen ſind noch nicht bekannt. 

— (Feuer). Geſtern Abend nach 7 Uhr war in öſtlicher Richtung 
von hier ein ſtarker Feuerſchein längere Zeit bemerkbar. Das Feuer 
ſcheint in Zlotterie oder Rudak geweſen zu ſein. 

— (Ein Orden gefunden). Der Arbeiter Stahl fand am 
Sonnabend an der Culmer Thorwache einen Chriſtusorden, welchen er 
dann bei einem Uhrmacher zum Verkauf anbot. Er wurde infolgedeſſen 
verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung wegen Funddiebſtahls entgegen. 
Der Verlierer des Ordens, ein General, hat bereits Nachfrage nach dem⸗ 
ſelben gehalten. 

— (Fund). Ein Mann, der heute früh am Weichſelufer unweit 
des Brückenthores nach Eiſen, Lumpen 2c. ſuchte, fand in dem vom 
Waſſer beſpülten Ufergerölle eine alte, anſcheinend goldene Münze. Ein 
Herr, der mit einer Reiſetaſche zur Bahn ging, kaufte die Münze für 
eine Mark. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,35 Meter über Null. — Das Waſſer iſt ſeit Sonn⸗ 
— Mittag um 40 Cmtr. geſtiegen. Kleine Eisſtücke ſchwimmen 
vorüber. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig), Poſtamt, 3 Briefträger, je 800 Mk. 
eee jährlich. Danzig, Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts, 6 Stationsaſpiranten, während der erſten 6 Monate je 
80 Mk., während des zweiten halben Jahres 90 Mk., nach 1 Jahr 
105 Mk., nach 2 Jahren 115 Mk., nach 3 Jahren 125 Mk. Monats⸗ 
remuneration; nach Ernennung zum Stationsaſſiſtenten 1500 Mark 
ü und außerdem den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß oder 
ienſtwohnung. Danzig, Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamts, Tele⸗ 
raphenaſpirant, während der erſten 6 Monate 75 Mk., des zweiten 
halben Jahres 80 Mk., demnächſt 87 Mk. 50 Pf. Monatsbeſoldung; 
nach Ernennung zum Telegraphiſten 1050 Mk. Jahresgehalt und außer⸗ 
dem den tarifmäßigen ohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. 
Danzig, Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamts, Magazinaufſeher, 
Minimalgehalt 900 Mk. jährlich, nach erfolgter Anſtellung Wohnungs⸗ 
gelbaujcuß bezw. Dienſtwohnung. Danzig, Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗ 
etriebsamts, Nachtwächter, Minimalgehalt 660 Mk. jährlich, nach ers 
folgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Danzig, 
Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamts, 8 Beamte für den Fahrdienſt, 
Minimalgehalt als Bremſer jährlich je 690 Mk.; nach erfolgter An⸗ 
2 ohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung; außerdem Nacht⸗ 
und Meilengelder. Danzig, Bezirk des königl. Eiſenbahndetriebsamts, 
4 Weichenſteller, Minimalgehalt jährlich je 810 Mk., nach erfolgter An⸗ 
ſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Danzig, Bezirk 
des Bet: Eiſenbahnbetriebsamts, 6 Bahnwärter, Minimalgehalt jähr⸗ 
lich je 660 Mk., nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. 
Dienſtwohnung. Dirſchau (Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig), Bahnpoſtamt 
Nr. 11, Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungsdienſt, 800 Mk. Gehalt und 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; außerdem Fahrtgebühren. Elbing, 
(Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig), Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt 
und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Graudenz, (Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig), Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 800 
Mark Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Graudenz, 
(Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig), Poſtamt, Poſtſchaffner im Begleitungs⸗ 
dienſt, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem 


wurden. 


ahrtgebühren. Freyſtadt (Weſtpreußen), (Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig), 
eg Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungs: 
geldzuſchuß. Gorzno (Kreis Strasburg), evangeliſcher Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath, Küſter, Glöckner und Todtengräber, jährlich 120 Mk. feſtes Ein⸗ 
kommen; dazu kommen Nebenverdienſte inkl. Stolgebühren 30 bis 50 
Mark. Neufahrwaſſer, königl. Regierung zu Danzig, 5 Seelootſen, 
je 1200 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandszuſchuß. Oſterode (Oſtpreußen), Magiſtrat, Stadtſekretär und 
ftellvertretender Kaſſenkontroleur, jährlich 1500 Mk. 


Mannigfaltiges 

(Wie der Kaiſer ſpeiſt.) In dem Fachblatt „Die 
Küche“ werden folgende Angaben darüber gemacht, wie am 
deutſchen Kaiſerhofe gegeſſen wird: Die Frühſtückstafel Kaiſer 
Wilhelms II. wird nach engliſcher Sitte hergerichtet: es wird 
gewöhnlich eine Eierſpeiſe, wie Omelette, Rühreier, Setzeier, 
öfters mit gebratenem Speck oder Schinken, und ein Fleiſch⸗ 
gericht aufgeſtellt, beſonders Beefſteaks, Hammel- und Kalbs- 
kotelettes, Paprikahuhn oder Schnitzel, Maccaronis mit Leber⸗ 
hach. Mit Vorliebe ißt der Kaiſer poulets sautés mit irgend 
einer Kartoffelſpeiſe. — Das zweite Frühſtück: Lunch, findet um 
2 Uhr ſtatt und beſteht aus Suppe, einem Fleiſchſtück mit Ge⸗ 
müſen, Braten und ſüßer Speiſe; find Gäſte geladen, dann 
kommt noch ein Hors d'oeuvre, ein Entrée und Eis hinzu. 
Der Kaiſer liebt klare Suppen mit irgend einer Einlage, wie 
Reis, Maccaronis und in große Würfel geſchnittenes Fleiſch, 
wie Rind, Hammel oder Geflügel, ebenſo ruſſiſche Suppen. 
Unter den Fiſchen giebt er den Zandern, Seezungen oder den 
Steinbutten den Vorzug, doch müſſen ſie gebacken ſein. Zum 
Abendbrot giebt es eine Fleiſchſchüſſel garnirt und einen Braten 
oder Fiſch, Fleiſch und eine Speiſe. Sind Gäſte geladen, dann 
werden mitunter noch Sandwiches, Kaviarbrötchen mit Auſtern, 
Walſhrabit und dergleichen herumgereicht. 

(Unſer Kronprinz als Reiter.) Die Reitübungen 
des Kronprinzen erfolgen, wie eine Korreſpondenz mittheilt, 
während der kälteren Jahreszeit täglich mittags in der Reitbahn 
des königlichen Marſtalls unter Leitung des militäriſchen Gou⸗ 
verneuers Major v. Falkenhayn. Der Kronprinz tummelt dabei 
ſeinen Pony mit ſicherer Hand, keinerlei Seitenſprünge, kein 
Scheuen des lebhaften Thieres vermögen ſeinen tadelloſen Sitz 
im Sattel zu beeinfluſſen; wenn der große Neufundländer vor 
dem Reiter einherſetzt und durch ſeine Sprünge das kleine 
Roß beunruhigt oder es tüchtige Kapriolen machen läßt, ſo 
ſteigert ſich die Theilnahme des Kronprinzen an der Uebung 
nur noch mehr und lebhafte Freude ſpiegelt ſich auf ſeinem 
Antlitz, die ſich häufig in hellem andauernden Lachen Luft macht, 
wobei doch keinen Augenblick die ſichere Zügelung des Rößleins 
und die muſtergiltige Haltung ſeines Reiters von letzterem außer 
Acht gelaſſen werden. 

Ein Viererzug von Grauſchimmeln des 
königlichen Marſtalls) erregt augenblicklich bei den 
Berlinern, die ſeit Jahren daran gewöhnt ſind, vor königlichen 
Fuhrwerken die traditionellen Trakehner Rapphengſte, ſeltener 
die hohen braunen Karoſſiers der weiland Kaiſerin Auguſta und 
die Füchſe des Prinzen Friedrich Karl zu ſehen, ganz beſonderes 
Aufſehen. Dieſe Grauſchimmel fallen durch den feinen Glieder⸗ 
bau ſelbſt dem Laien auf. Es ſind dies die vier ungariſchen 
Pferde, welche im Auftrage des Kaiſers durch einen höheren 
Beamten des Marſtalls gegen Ende des verfloſſenen Jahres aus 
den bedeutendſten ungariſchen Geſtüten ausgewählt und gekauft 
Sie dürften nur für Jagd⸗ und ſonſtige leichtere Fuhr⸗ 
werke Verwendung finden. Schimmel waren in den letzten 
Dezennien aus den königlichen Marſtällen völlig verbannt. Die 
Königin Eliſabeth war noch die einzige, welche Schimmelzüge 
beſaß. Eine beſondere Vorliebe für Schimmel, namentlich für 
ſogenannte Fliegenſchimmel, beſaß Friedrich der Große. Nach 
ihm hat kein Hohenzoller Schimmel geritten, noch ſolche vor 
ſeinen Wagen ſpannen laſſen. 

(Dem Beſtreben der Innungen) nach Verbeſſerung 
der vielfach traurigen Lage des ſelbſtſtändigen Kleingewerbe- 
betriebes, ſowie zur Kräftigung einer ſoliden Grundlage des 
Handwerks, hat ſich auch die Berliner Malerinnung in ihrer 
letzten Verſammlung veranlaßt geſehen, ſich anzuſchließen. 

(Die Ausweiſung des Sozialdemokraten Beck⸗ 
mann) aus Berlin iſt nicht, wie mehrere Blätter melden, auf 
Grund des Sozialiftengefeges, ſondern wegen feiner zahlreichen 
Vorſtrafen auf Grund des Geſetzes vom 31. Oktober 1842 und 
des $ 2 des Freizügigkeitsgeſetzes erfolgt. 

(Die auf die Ergreifung des Durchgängers 
Döring ausgeſetzte Belohnung von 3000 Marf) iſt, 
wie aus dem Rieſengebirge berichtet wird, jetzt je zur Hälfte 
diesſeit und jenſeit der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze ausgezahlt 
worden. Von den 1500 Mark, welche auf die öfterreichifche 
Seite entfielen, find zwölf Perſonen aus Spindelmühl und Um- 
gegend bedacht worden. Die auf die preußiſche Seite entfallenen 
1500 Mark find in kleineren Beträgen an die zahlreichen Perſonen 
vertheilt worden, die ſich um die Verfolgung Dörings verdient 
gemacht haben. 

(Die ſtreikenden Riemendrehergeſellen in 
Barmen) beſchloſſen in einer Freitag abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung, den Streik ſo lange fortzuſetzen, bis der zehnſtündige 
Arbeitstag bewilligt werde. Die Fabrikbeſitzer haben infolge⸗ 
deſſen und in Ausführung ihres Beſchluſſes, die Sperre zu ver⸗ 
hängen, ſämmtlichen Geſellen zum 21. d. Mts. gekündigt. 

(Meineidsprozeß.) Am Schwurgericht in Elberfeld 
fand am Freitag und Sonnabend die Verhandlung gegen drei 
im Sozialiſtenprozeß wegen Verdachtes des Meineids verhaftete 
Zeugen aus Düſſeldorf ſtatt. Die erſteren, Krauſe und Rieck⸗ 
mann, wurden in zwei Fällen ſchuldig befunden und zu je 1½ 
Jahren Zuchthaus, der dritte, Gemmer, in einem Falle ſchuldig, 
zu einem Jahre Zuchthaus und ſämmtlich außerdem zu 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 3, reſp. 2 Jahre 
Zuchthaus beantragt. 

(Blut vergiftung.) Der Student der Theologie Fr. in 
Halle empfand Schmerzen im Halſe und gurgelte deshalb mit 
Kali chloricum. Der Belag im Halſe wich zwar, doch trat 
1 ein, welche den jungen Mann dem Tode über⸗ 
ieferte. 

(Der angekündigte Wiener Bäderftreif) wird 
nun nicht zum Ausbruch kommen, da die Meiſter beſchloſſen 
haben, den Forderungen der Gehilfenſchaft entgegenzukommen. 

Madovicer Auswandererprozeß.) Nach dem 
vorliegenden vollſtändigen Wahrſpruch der Geſchworenen wurden 
von 61 Angeklagten 31 für ſchuldig erkannt. f 


n D Nn x 


(Die Influenza) iſt in Wien und in Paris wieder auf⸗ 


getaucht. 

(Anarchiſtenverhaftung.) In Mailand find 23 
Anarchiſten verhaftet worden. Dieſelben führten aufrühreriſche 
Manifeſte und Brandbriefe bei ſich und hatten die beſchäftigungs⸗ 
loſen Maſchinen⸗ und Bauarbeiter zu Exzeſſen aufgereizt. Infolge 
deſſen hatte die Polizei mehrere Fabriken, ſpeziell ſolche, welche 
fertige Maſchinentheile aus Deutſchland beziehen, überwachen 
laſſen müſſen. 

(Waldbrand.) Die Wälder von Botticino bei Brescia 
(in der Lombardei) brennen in der Ausdehnung von mehreren 
Kilometern. Es beſteht die Befürchtung, daß mehrere Dörfer 
abgebrannt und zahlreiche Menſchen umgekommen ſeien. 

(Der Eiffelthurm in Diamanten), welcher von 
der Pariſer Ausſtellung nach London befördert und dort von 
tauſenden bewundert wurde, iſt am 3. d. Mts. bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Paris auf dem Nordbahnhof daſelbſt durch eine Ab⸗ 
theilung Gerichtsvollzieher verſiegelt und amtlich unter Sequeſter 
geſtellt. Die Uhrenfabrik von Haas und Bloch in Paris, welche 
noch eine größere Forderung an den Beſitzer des Ausſtellungs⸗ 
objektes hat, ſetzte dieſe gerichtliche Arreſtation durch, welche 
. zur öffentlichen Verſteigerung deſſelben führen 
wird. 

(Wie ſehr das Kartenſpiel in faſhionablen 
Klubs Petersburgs proſperirt), geht daraus hervor, daß 
im kaiſerlichen Yachtklub in der Zeit vom 1. Februar 1889 bis 
1. Februar 1890 für Karten ein Erlös von 14 459 Rbl. und 
Strafgeldern 10 146 Rbl. erzielt worden. Außerdem für Billard⸗ 
ſpiel — 2037, für Kegelſpiel — 575 Rbl. Für Miethe des 
Lokals wurden in eben derſelben Zeit 20 080 Rbl. gezahlt. 

(Der deutſche Zahnarzt Arnemann), welcher am 
19. November v. J. während einer öffentlichen Gerichtsverhand⸗ 
lung in Nottingham (Irland) auf den Richter Briſtowe ge⸗ 
ſchoſſen und denſelben lebensgefährlich verwundet hatte, iſt heute 
zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

(Zur Auswanderung nach Braſilien.) 29 Per⸗ 
ſonen, welche jüngft von Europa nach Braſilien auswanderten, 
ſind auf der Rückreiſe nach der Heimat in New York ange⸗ 
kommen, gänzlich enttäuſcht über die Ausſichten in Braſilien. 


(Damenenthuſiasmus,) Der Hofſchauſpieler Matkowsky 
hat in Dresden einen Triumphzug ſeltener Art gehalten. Nach 
ſeiner letzten Gaſtvorſtellung im Reſidenztheater ſpannten ent⸗ 
huſiasmirte Studenten die Pferde ſeines Wagens aus und 
ſchoben dieſen im Verein mit mehreren Damen zum Hotel hin. 
Im Briefkaſten der „Dresdener Nachrichten“ wird dieſem weib⸗ 
lichen Vorſpann der Text geleſen. Ein Einſender ſchreibt; „Ich 
habe längere Zeit in Frankreich gelebt und habe ſehr oft unſere 
deutſchen Frauen und Jungfrauen gegen welſche Witzelei in Schutz 
genommen. Ich glaube aber nicht, daß Pariſerinnen, die doch 
nicht gerade als Muſter edler Weiblichkeit gelten, ſich zu ſolchem 
unweiblichen Gebahren hinreißen laſſen. Was würde wohl 
Viktor Thiſſot noch mehr über unſere Dresdnerinnen in ſeinem 
Buche „L' Allemagne amoureuſe“ ſagen, wenn er die Abfahrt 
Matkowskys geſehen hätte?“ 


(Es lebe die Konkurrenz!) Ein Huthändler in 
Frankfurt a. M., der ſeine Hüte Stück für Stück für 2 M. 80 
Pf. verkauft, hat, wie ein dortiges Blatt ſchreibt, die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß jeder Käufer eine Meſſingmarke bekommt, für 
welche er in einer benachbarten Reſtauration noch ein Glas Bier 
trinken kann. Ein anderer Huthändler, der dicht daneben ſeine 
Waare feil hält, hat den gefährlichen Konkurrenten noch über⸗ 
boten, indem er für ſeine Kunden ein ganzes Los der Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie erworben hat. Der Antheil am etwaigen Ge⸗ 
winne richtet ſich nach der Höhe der Rechnung, die allerdings 
quittirt ſein muß. 


(Eine hübſche Sitte.) 


In Brugg beſteht folgende 
beifallswürdige Einrichtung: 


Jeder von der Wanderſchaft heim⸗ 


kehrende Bürger von Brugg, der ein Handwerk erlernt hat und 


ſich über drei bis vier Wanderjahre ausweiſen kann, erhält zur 
Einrichtung einer eigenen Werkſtätte einen unverzinslichen, aber 
zu verbürgenden Vorſchuß von 700 Fr. aus der dortigen „Fröhlich⸗ 
ſtiftung.“ Nach Verfluß von ſieben Jahren hat die Rückzahlung 
zu beginnen und wenn ſie regelmäßig erfolgt und mit Ablauf 
vnn ferneren ſieben Jahren vollendet iſt, jo wird auch für dieſe 
Zeit kein Zins gefordert. 


erantwortlich für die Redaktion: Pau ombrowski in 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


10. Märzl8. Mär 


orn. 
— 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


222—50222—25 


Deutſche Reichsanleihe 3½½ / 102—40 102 —40 
lache fandbriefe 5% . . se 66-30] 66—50 
olniſche Liquidationspfandbrief 8 4 61— 60—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . . . 1 99-80] 99—90 

Diskonto Kommandit Antheile . » 1236-50 336—50 

Oeſterreichiſche Banknoten 171-4017140 

Weizen gelber: April⸗Mai. 02%» 1196-75 1 196— 75 
Juni. Juli ‚—U— i . 195— 195—2⁵ 
lofo in Newyork ernennen. 8825 88— 

r a a 172— 172— 

April⸗Mai „ „ „ „ „ ieee 

Mai⸗Jüni . J169— 168 

Juni⸗Juli “““! „446 

Rüböl: April Mai.. „[[ 67-20 889 
September⸗Oktober ... 57-80] 5850 

Spiritus way. ’ 

50er Ioloss . „2.00. I 58-701 5380 
7er Io © . 2... 28. 0, TAI 3420 
70er AprilMai . 2 22 2 20225] 34-10] 33—80 
70er Auguſt⸗Septbr. N 35—50| 35—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Pro 10 000 Liter 


Ibn geg a b. n rider Gekündigt 25.000 
ekündig 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. 


5 0 kontingentirt 52,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,00 
. Geld, 


Datum 


10. März. 7ha 


8 Barometer] Theren. [ Windrich⸗ Be ee \ 
2 tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stürke 
7 


R 


7 


VE 


M3 F. 
Schuhmachers Theophil Lewitzki. 
F 9 , . 5 


aufſeher Fritz Hoemke mit Pauline Emilie 


4. 
* Ih‘ Schmid - Köln. 


8 1 5 Ludwig Martin Haefke⸗Berlin mit 
Schneider Leopold Fiſcher⸗Berlin mit Emma 
Bi; del: Kaſtrau⸗Gilgenburg mit Pauline 


Q 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungs⸗Termine für das 
Königliche Forſtrevier Ruda 


pro Quartal April — Juni 1890. 


Datum der 


Namen ER 

der Schutzbezikke, Termine | Anfangszeit 
aus welchen der Verſammlungsort 

Holz zum Verkauf e 


geſtellt wird 


Ganzes Revier 11 Uhr vorm. | Brauſe'ſches Gaſthaus 
Gorzno 

desgl. desgl. Klebs'ſches Gaſthaus 
Bartnitzka 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 
Ruda den 1. März 1890. 


Der Königliche Oberförſter. 
5 Rodegra. 
Bekanntmachung. 


Ordentliche Sitzung der 
Wir fordern hiermit alle Lieferanten und Stadtverordnetenverſammlung 
andwerker, welche Forderungen an die 


Mittwoch den 12. März 1890 
ämmerei⸗ oder eine ſonſtige ſtädtiſche Kaſſe 


nachmittags 3 Uhr. 
haben, auf, die bezüglichen Rechnungen 


5 U Tagesordnung: 
möglichſt umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 1. Betreffend den Entwurf zu einem 
27. März cr. einzureichen. 


0 neuen Ortsſtatut betreffend die Anle⸗ 
Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 


gung, Bebauung und Veränderung 
wenn die Zahlungen verzögert werden. von Straßen und Plätzen in der 
Thorn den 3. März 1890. 


Stadtgemeinde Thorn. 
Der Magiſtrat. . Betr. Pachtübertragung bezüglich der 
Das 
Schleifen und Repariren 


Wieſenparzelle Nr. 6 im Schlage 3 
unterhalb des Winterhafens. 

. Betr. Verpachtung der ſtädtiſchen 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ le im dieſſeitigen halben 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 


eichſelſtrom längs des Dorfes Schmolln. 
Betr. Anſtellung der Zeichenlehrerin 
unſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


rl. Wentſcher als Zeichen- und Schreib⸗ 
Standesamt Thorn. 


ehrerin an den ſtädtiſchen Töchterſchulen. 
Betr. Verſetzung des ſtädtiſchen Hilfs⸗ 

Vom 2. März bis 9. März 1890 ſind 
gemeldet: 


förſters Neipert zu Ollek zur Verſtär⸗ 
kung des Forſtſchutzes in den vor⸗ 
ſtädtiſchen Anlagen — Wäldchen, Käm⸗ 
penländereien ꝛc. — nach Thorn und Be⸗ 
rufung eines Referve: reſp. Kommando⸗ 
jägers an deſſen Stelle. 

. Betr. Verpachtung der Hilfsförſterei 
Ollek und Verſetzung des Hilfsförſters 
Neipert. 

Betr. die Beſchaffung der Bücher, Anti⸗ 
quaria 2c. im Etatsjahre 1890/91 für 
die ſtädtiſche Verwaltung und die 
ſtädtiſchen Schulen. 

. Betr. die Beſchaffung der Steine für 
die ſtädtiſche Bauverwaltung und Ein⸗ 
richtung eines Vorſchußkontos. 

. Betr. die Ausſchulung des Gemeinde⸗ 
bezirks Weißhof aus der Schule auf 
der Bromberger Vorſtadt. 

0. Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel II 

ad 4 des St. Jakobs⸗Hospitals in Höhe 

von 11 Mark. 


a. als geboren: 

1. Klara Anaſtaſia, T. des Schuhmachers 
Wladislaw . 2. Sophie, T. des 
Kaufmann Karl Maſchler. 3. Erna Frieda, 
T. des Maurergeſellen Paul Scheidt. 4. 
Agnes Hedwig, T. des Wachtmeiſters im 
Ulanenxegiment von Schmidt Friedrich Ha⸗ 
beck. 5. Ernſt Ludwig, S. des Arbeiters 
e Roiſch. 6. Brunislaw, S. des 

rbeiters enen Kielma. 7. Fritz Kurt, 
S. des Garniſonküſters Emil Borriß. 8. 
Wanda Eliſabeth, T. des Schneidermeiſters 
Clemens Szyperski. 9. Joſef Kaſimir, S. 
des Bäckermeiſters Macierzynski. 10. Klara 
Ida, unehel. Tochter. 11. Bruno Joſef, 


unehel. Sohn. 12. Joſef Franz, unehel. Betr. Feſtſetzung d ut 
0 N N g der Extravergütigung 
Kam neh Paul, S. des Arbeiters Franz für Abhaltung von Verſteigerungen 


durch ſtädtiſche Beamte. 
Betr. Superreviſion der Rechnung der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1888. 


b. als geſtorben: 
1. Hedwig Sophie Salomea, 8 M. 16 T., 
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T. des Vizefeldwebels Friedrich Schweick⸗ Desal N 5 
5 gl. der Rechnung der Teſtament⸗ 
ardt. 2. Margarete, 8 M. 21 T, T. des und Almoſenhaltung pro 1888/89. 
rbeiters Johann Zielinski. 3. Margarete Botriebsbericht der Gasanſtalt pro 
gm 1 M., unehel. Tochter. 4. Emma Januar 1890. 
milie Ernſtine, 9 J. 5 M. 23 15 8 = Thorn den 8. März 1890. 
. Bole3- 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordnetenverſammlung. 
75 gez. Boethke. 


Böttchergeſellen . Stier. 

law, 10 M. 2 T., S. des Fleiſchers Johann 
Golaszewski. 6. Franz, 2 J. 9 M. 1 T., 
S. des Arbeiters Ignatz Kaczmarek. 


eh 85 — 5 Son ur ae . 

. todtgeb, T. de uhmachers Arthur 2 

sbrandt. 9. Zimmergeſellenfrau Mathilde Ummi⸗- 
rampitz geb. Minuth, 49 J. 9 M. 26 T. 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 
Re Linoleum: 
Läufer u. Teppiche, 


Gummischürzen, Lätzchen, 
Gummi-Regenmäntel, 


Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 


10. Paul Alfred, 8 M. 3 T., unehel. Sohn. 
11. Kanzliſtenwittwe Amalie Holder⸗Egger 
geb. Eckert, 92 J. 4 M. 3 T. 12. Martha, 
4 J. 5 M. 12 T., T. des Arbeites Franz 
Trykowski. 13. 8 uwiihue Eva Ra⸗ 
domski geb. Gollnik, 67 J. 2 M. 8 T. 14. 
2 Marie Rechenberger, 80 J. 11 

15. Roſalie, 8 M. 22 T., T. des 
16. Elſe, 

„ T. des Kellners Adolf Brom⸗ 
berger. 17. n Czarra 


geb. Posnanski, 53 J. 10 M. BET Tragbänder, Sohlen, ag 

o. zum ehelichen Aufgebot: Pfropfen, Abfüllſchläuche, 

1; Be Karl Friedrich Wernicke 7 Puppen. . 
mit Nugufte Wilhelmine Mrozek. 2. Grenz⸗ 


Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 

u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


iſt in Waggonladungen franko Bahnhof 


Bartſch⸗Culm. 3. Schuhmacher Paul See⸗ 
mann⸗Leibitſch mit Roſa Damerau⸗Leibitſch. 
abrikbeſitzer Karl Waldemar Richard 
Wüſten⸗Jerichow mit Agnes Mathilde 855 
5. Oberfeuerwerker 
aul Auguſt Scholz mit Marie Anna Bertha 
nſtantia Kerſten⸗Podgorz. 6. Schloſſer 


Wilhelmine Marie Louiſe Lücke⸗Berlin. 7. 
Bertha Emilie Heinze⸗Berlin. 8. Kaufmann 
alie ei Schumacher ⸗Neidenburg. 


iſchlergeſelle Ludwig Wilhelm Guſtav 
Karl Joachim⸗Stettin mit Albertine Wilhel⸗ 


mine Friederike Sathmann⸗ Stettin. 10. Thorn billigſt zu haben. Refl. wollen ihre 
Schmied ne Tarrach mit Maria Adr. zur Beförd. unter H. S. 200 in der 
Peetzke⸗Brieſen. Expedition dieſer Zeitung abgeben. 


— —— 
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Doliva &Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


für Frühjahr u. Sommer ganz 


ergebenſt an. 


NM. Jacobowski Nachf. 


Ueuſtädter Markt. 


Um mein Lager bis zum Umzuge möglichſt zu verkleinern, verkaufe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


In noch großer Auswahl und reellen Qualitäten empfehle: 
Corsetts, Trikottaillen, Trikotagen, Strickwolle, Strickbaumwolle 
in weiß und echtfarbig, Schürzen, Röcke, Kragen, Manschetten, 
Schlipse u. s. W. 
ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


Strohhüt 
Ausverkauf 


kauft man zu bedeutend herabgeſetztem, 
jedem annehmbaren Preiſe, ſehr gute 
Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 
Schwämme, Cigarrenſpitzen, Klopfer, 
Matten u. ſ. w. 

Tosca Götze, Brückenſtraße 44. 


zum waſchen, färben und moderniſiren, desgleichen 
Federn und Band zum waſchen und färben nimmt 


A. Jendrowska. 


ze 


an 


2»? 


Vorzügliche 


Bockbier 


empfiehlt f 


FAHRRÄDEI 


— ˖—— | Aulmfee "Bierniederlage. 
J. Kozlowski-Thorn Lehrlings⸗Geſuch. 
4 empfiehlt 2 Für meine Buchhandlung, Minfikal.: 
echt russ. Gummischuhe. F | tunit: und Papierhandlung ſuche ich 
4 RR: 2 | einen jungen Mann, mit tüchtigen Schul⸗ 
2 Handschuhe. 3 kenntniſſen eee F. 1 
2 PERLE — 5 0 0 0 
Cravatten. 

‘ rat 2 Lehrlinge 

8 Schirme. können ſogleich eintreten bei 

8 Bee 4 Emil Hell, Glaſermeiſter. 
ei Fächer. 2 

8 5 Damen, 
Briefpapier. die das Putzfach erlernt haben, auch ſolche, 


Bijonterie, 7 
Ein leichter 


Einſpänner 


und 1 dreizöll. Arbeitswagen, wegen 
Raummangel billigſt zu verkaufen. 


8. Krüger's Wagenfabrik. 


= Strahhüte 
zum waſchen und moderniſiren werden an⸗ 
genommen bei 

Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 


braunen Wallach, 


die es gründlich erlernen wollen, können 
4 Jahre alt, hat zu verkaufen 
Auschwitz, Ober⸗Meſſau, p. Podgorz 


ſich melden bei 
Reitpferd. 
geritten, truppenfromm und fehlerfrei, ver⸗ 


A. M. Dohrzynski, 
Putzgeſchäft. 
Grauſchimmelwallach, 8 Jahre alt, gut 
käuflich. Feſter Preis 650 M. Mäh. in der Exp. 
ür gute Öraugerite ug zahlt 
hohe Preiſe Kuttners Dampfbrauerei. 


Einen großen ſtarken 
eue Korbbritſchken, 


$ rig nal pie 
I. Kl. kauft mit 
Aufgeld event. 


Preuss. 


per Poſtauftrag | Kabriolets, Selbſtfahrer und 
Richard Schröder, u 2 N Verdeckwagen 


vorräthig und billigſt in 
8 S. Krüger's Wagenfabrik. 


Geſucht 


Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden zum 1. April eine Wohnung 


zur schnellen Erlernung: Ki von 4 Zimmern, Küche, Zu⸗ 
mir 2 behör und Pferdeſtall in der Bromberger 
und i Vorſtadt. Gartenbenutzung erwünſcht. 
m a Schriftliche Angebote mit Preis an Haupt- 
9 mann Heinrich, Bacheſtraße 49. 
Ihnen 


1 kleine Wohnung vom I. 4. zu vermiethen 

Katharinenſtraße 205. 

öblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 287 part. 

ine kleine Wohnung von ſofort oder 1. 

April und eine Kellerwohnung, als 

Lagerkeller geeignet, zu 9 8 
ne Wohnung, 6 


Ei £ \ „ pp aſſer 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. Chr. Sand. 

ie e renovirte Parterre⸗ 

Wohnung Gerechteſtraße Nr. 109, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller und 
Bodenraum, ift per 1. April cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 90b im Laden. 


S Wohn., 1 Tr., Balkon, Ausf. 
auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 


richtig anzuwenden. Von Franz 
Frlodrion ea Preis 1 Mark. 


Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 
ERKERNERERRBEE 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Nüfter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


1 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 


Gartenſaal. WE 


A. Gelhorn. 
Dienſtag den 11. März er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Aula des Kgl. Gymnasiums 


Freitag den 14. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Grosses Concert 


gegeben von Herrn Kantor Grodzki (Klavier) 
unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 
21. Reg. von Borcke, unter perſönlicher 
Leitung ihres königlichen Muſikdirigenten 
Herrn Müller. 
Aufgeführt werden u. a.: 

„Schottiſche Ouverture“ Niels - Gade. 
Sinfonie B-dur Beethoven. Klavierkonzerte 
von Weber und Chopin mit Begleitung 
des Orcheſters. 

Billets bei Herrn E. F. Schwartz à 1,50 
Mk., Stehplätze 1 Mk. 


Müller. Grodzki. 
Liederkranz. 


Mittwoch den 12. März d. Is. 
abends ½9 Uhr 


2. Winter-Dergnügen. 


Der Vorſtand. 


Radfahrer - Verein 


Vorwärts. 
Donnerſtag den 13.cr. abends 8 / Uhr 


Saalfahren. 


Nach dem Fahren: 


Generalversammlung. 


Der Vorſtand. 


Eisbahn Grützmühlenteich 
Sichere und glatte Bahn. 


Ei ſilbernes Münzenarmband in der 
Stadt verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Expedition dieſer Ztg. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be: 
— wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eine herrſch. Wohnung, 3 Zim, Kabinet 
nebſt Zubehör, wenn gewünſcht auch 
Pferdeſt., zu verm. Berner, Bahnh. Thorn. 
Ei ohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. I. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
2 roße Wohnungen, Parterre und erſte 
tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Woznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh⸗ 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 
Des kleine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 


Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 


zu vermiethen. 6. Soppart. 


Gu Wohnungen nebſt Stallungen 


und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 

aben Brücken 

5 Zu erfr. 1 Ar. 12 

Neuſaadt, Gerſtenſtr. 77, eine Wohnung 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 

F 

A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
Merdeſtall für Pferde zu verm. erſtenſtr. L34. 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 


verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
zum 1. April zu vermiethen. 
ohnung 
amilienwohnungen v. Fim. m. 
Er möbl. Zimmer nebſt Kabinet ijt vom 
3 Pferdeſtälle 
errſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 


G ph Zimmer zu rückenſtr. 
errſchaftliche Wohnung vom I. April zu 
Vem 1. April iſt eine herrſch. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April 3. verm. 
April ab zu verm. Baderſtr. 71, 2. 
hat zu vermiethen 
. April zu verm. Rob. Majewskl. 


— zz zz m — m m m — — — — m m ä ä m m — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 75 we 


